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Annötige Einfuhr
Dr. Bur r d Berlin.

Da gerade die Einfuhr von Obſt und Ge
müſe gegenwärtig im Mittelpunkt des öffent
lichen Intereſſes ſteht, bringen wir die Aus
führungen des bekannten Volkswirtſchaftlers,
ohne uns jedoch dieſelben zu eigen machen zu
wollen. Die Schriftleitung.

Hie Einfuhr von Obſt und Gemüſe wird von Land
wirtſchaft und Gartenbau als eine ſo drückende Konkurrenz
zuf dem deutſchen Markt empfunden, daß nach einem ver
tärkten Zollſchutz für dieſe Produkte gerufen wird. So ver
kändlich dieſe Wünſche der ſchwerringenden deutſchen Land
wirtſchaft auch ſein mögen, ſo muß doch die Frage geſtellt
verden, ob ſie ſich erfüllen laſſen, ohne der Geſamtwirtſchaft
Schaden zuzufügen, und ob ſie der Landwirtſchaft ſelbſt
)ie Hilfe bringen werden, deren ſie bedarf. Die Probleme,
im die es ſich hier handelt einerſeits Schutz der heimiſchen
Landwirtſchaft, andererſeits ausreichende Verſorgung der
Bevölkerung mit Obſt und Gemüſe ſind zu verwickelt,
p daß ſie ſich durch ein Patentmittel, die Schutzzölle, löſen
ießen.

Es ſteht außer Zweifel, daß durch die veränderten
Lebens und Arbeitsbedingungen der ſtädtiſchen Bevölkerung
)er ſtändig geſtiegene Bedarf an Obſt und Gemüſe nicht
nehr allein aus deutſcher Ernte befriedigt werden kann,
veil die Vorausſetzung dafür, nämlich eine regelmäßige
PBerſorgung mit friſchen Erzeugniſſen das ganze Jahr hin
)urch, an dem unregelmäßigen Aufkommen der deutſchen
Ernte ſcheitert. Aus klimätiſchen Gründen können aus
eichende Mengen friſchen Obſtes vor Ende Juni kaum aufſem Markt erſeinen, und die Erntezeit für friſches Obſt

ind Gemüſe iſt mit Beginn der Nachtfröſte im Okkober
orüber. Für die 8 Monate vom November bis Juni kom
nen für die Bedarfsdeckung der deutſchen Bevölkerung in
en Städten aus einheimiſcher Erzeugung nur die ſoge
iannten Wintergemüſe Grünkohl, Rotkohl, Weißkohl
n Frage, von Obſt, neben geringen Mengen einheimiſcher
ßirnen nur Aepfel. Gerade in dieſen Monaten zeigt aber
inſere Ware heute noch Qualitätsmängel, die den geſtei-
jerten Anſprüchen der Verbraucher in vielen Fällen nicht
jerecht werden. Selbſt wenn eine gute Ernte vorliegt, fehlen
jeeignete Lagerungsmöglichkeiten (Kühlhäuſer), um eine
tändige Verſorgung der Verbraucher zu gewährleiſten. Die
kinfuhr von Obſt und Gemüſe füllt alſo in erſter Linie
ffektiv vorhandene Lücken aus und kommt in der Zeit auf
en Markt, wo deutſche Ware kaum noch, oder überhaupt
ticht mehr vorhanden iſt. Die Statiſtik liefert auch hierfür
en Beweis: 86 Prozent der Geſamtmenge der Friſchobſt
kFinfuhr erſcheint von Mitte November bis zur erſten Hälfte
es Juni auf dem deutſchen Markt.

Jn landwirtſchaftlichen Kreiſen iſt hier und dort noch
yie Meinung ſehr verbreitet, daß der Verbraucher heimiſche
Produkte ſo verzehren muß, wie ſie dem Erzeuger zu
vachſen. Dieſer Gedankengang iſt in der heutigen Zeit, in
er Lohnarbeiter und Gehaltsempfänger darauf angewieſen
ind, nur den Tagesbedarf zu kaufen, nicht mehr maßgebend.
Die Hausfrau kann heute nicht viel danach fragen, woher
die Ware ſtammt, ſondern ſie wird derjenigen den Vorzug
jeben, die nach Qualität und Preis ihren Anſprüchen und
hrem Geldbeutel am beſten entſpricht.

Eine landwirtſchaftliche Produktion, die ſich nicht auf
zie Bedürfniſſe des Verbrauchers einſtellt, und ſich nicht
)»emüht, nur das zu erzeugen, was der Markt verlangt, wird
zuch dann nicht wieder in die Höhe kommen, wenn ſie
tändig neue Zwangsmittel des Staates für ihre Jntereſſen
inruft. Die Klagen der Landwirtſchaft über zu geringe
Preiſe ſind unberechtigt, wenn die angelieferte Ware zu
olge mangelnder Qualität nur ſchwer abſetzbar iſt. Daß
s durchaus möglich iſt, für hochwertige Erzeugniſſe gute
Preiſe zu erzielen, ſofern ſie in einer Menge an den Markt
ebracht werden, die einen lohnenden Abſatz durch den
Handel möglich macht, beweiſt die Propagandawoche der
Landwirtſchaftskammer in Halle. Dort haben gutſortierte
)eutſche Tafeläpfel 45 bis 60 Mark pro Zentner erbracht.
Fs ſteht außerdem feſt, daß gute Jnlandsware zufolge des
kürzeren Transportweges immer friſcher an den Markt ge
)racht werden kann, als ausländiſche. Wenn letztere trotz
er hohen Vorbelaſtung durch Frachten, Zölle und Jmport-

eſen immer noch leichter abzuſetzen iſt als deutſche Ware,e iſt das ein Beweis dafür, daß die ausländiſchen Stan

zardiſierungsvorſchriften eine handelsfähigere Ware er
jeugen, als es der dezentraliſierte deutſche Anbau bisher
)ermochte.

Erſt wenn es alſo gelingt, durch energiſche Selbſthilfe
Naßnahmen, wie Sorten-Verminderung, Größenſtandard,
kinheitsVerpackung, Zuſammenſchluß, Marktbeobachtung
ind Einſtellung auf die Wünſche der Verbraucher eine im
weiteſten Sinne des Wortes handelsfähige Ware in aus
reichendem Umfang an den Markt zu bringen, wird di
Konkurrenz des Auslandes mit Erfolg zu bekämpfen ſein
Die Vorausſetzung für dieſe Umſtellung unſerer Landwirt
ſchaft iſt allerdings die, daß der Staat der Landwirtſchaf
n e en ebiete endlich jene Entlaſtungen gewährt

die ſie Anſpruch hat, und daß ferner für die Landwirt

ſchaft ſachgemäße Umſchuldung und erleichterte Kapital
beſchaffung gewährleiſtet werden. Schutzzölle als Erziehungs
zölle haben noch niemals auf lange Sicht eine durchgreifende
Aenderung der inneren Marktverhältniſſe herbeiführer
können. Sie bergen weiterhin die große Gefahr in ſich, daf
durch die geforderte Kündigung derjenigen Handelsverträge
in denen gartenbauliche Produkte vertragsgemäß gebunder
ſind, eine ſtarke Unruhe in den deutſchen Außenhandel hin
eingetragen wird. Wie Stimmen aus dem Ausland er
kennen laſſen, ſind die von Schutzzoll- Maßnahmen betroffe
nen Länder wie Holland, Jtalien, Spanien, Portugal
Frankreich uſw. zu Gegenmaßnahmen in Form von Boykott
Bewegungen gegen deutſche Erzeugniſſe entſchloſſen, di
unter allen Umſtänden im Jntereſſe der ſchwerkämpfender
deutſchen Jnduſtrie, die zufolge der geſunkenen Kaufkraf
des Binnenmarktes mehr denn je auf den Export angewieſer
iſt, verhindert werden müſſen.

Geheime „Schnüffelkommiſſion“?
Die Beſchwerde des Auswärtigen Amts.

Der Staatsſekretär im Auswärtigen Amt hat wegen
des Verhaltens der drei franzöſiſchen Offiziere in Königsberg
beim franzöſiſchen Botſchafter in Berlin ſchriftliche Be
ſchwerde erhoben.

Aus dem Auswärtigen Amt iſt der franzöſiſchen Bokt-
ſchaft ein Brief zugegangen, in dem das lebhaſte Befremden
der Reichsregierung über das Verhalten der drei franzöſi
ſchen Offiziere zum Ausdruck gebracht wird. Sicherem Ver
nehmen nach hat der franzöſiſche Botſchafter daraufhin ge
ankworket, daſßz die Offiziere ſich nunmehr an die ihnen er
tkeilten Jnſtrukkionen halten würden.

Wir bezweifeln keinesfalls, daß die franzöſiſchen Offi
ziere ſich an die ihnen erteilten Jnſtruktionen halten werden
es fragt ſich nur, wie dieſe Jnſtruktionen lauten und zu
welchem Zwecke die Offiziere überhaupt Oſtpreußen bereiſt
haben. Wenn es den Tatſachen entſpricht, daß die Herren
dem franzöſiſchen Geheimdienſt angehören, ſo iſt es unver-
ſtändlich, daß ſie überhaupt von Deutſchland ein Viſum zur
Einreiſe erhalten konnten. Jm übrigen wäre es intereſſant
zu erfahren, mit welcher Begründung in Oſtpreußen über
haupt ein franzöſiſches Konſulat unterhalten wird, das offen
ſichtlich überhaupt nichts zu tun hat. Es kann nur angenom
men werden, daß es einen vorgeſchobenen franzöſiſchen Be
obachtungspoſten darſtellt, der eine enge Verbindung mit
dem getreuen Alliierten in Warſchau bilden ſoll. Dieſe Ver
mutung wird durch den Spionagezwiſchenfall in Königsberg
beinahe zur Gewißheit. Die Mindeſtforderung Deutſchlands
wird wohl die ſein müſſen, daß der Königsberger KonſulFauget ſchleunigſt abberufen wird, ohne daß ſein unnötiger

Poſten neu beſetzt wird und h ferneren die Beſtra
ſang der ſchuldigen franzöſiſchen e re verlangt
wird, ganz abgeſehen davon, daß ſeitens des Bugai d'Orſay
eine offizielle Entſchuldigung erfolgt.

Es wurden Feſtungsanlagen photographiert!
Die den franzöſiſchen Offizieren in Königsberg ab

genommenen Aufnahmen ſind nunmehr enkwickelt worden.
Die Bilder zeigen Feſtungsanlagen und ferner Truppen
abteilungen, die mit einem Gerät üben, deſſen Geheimhal-
kung anderen Staaten gegenüber im Intereſſe der Landes-
verkeidigung unbedingt erforderlich iſt. Die Aufnahmen
ſind teilweiſe durch einen Zaun hindurch gemacht worden,
zeigen alſo Uebungen auf dem Kaſernenhof und nicht etwo
guf einem dem Publikum zugänglichen freien Platz.

Es kann kein Zweifel darüber beſtehen, daß jede Zivil
perſon, die bei Handlungen angetroffen würde, wie ſie die
franzöſiſchen Offiziere in Königsberg ſich haben zuſchulder
kommen laſſen, wegen Spionageverdachts feſtgenommen
und der Polizei bzw. dem Gericht übergeben würde. Jn
dieſem Zuſammenhang muß noch einmal darauf hingewie-
ſen werden, daß die betreffenden Offiziere r achrichten
abteilung des franzöſiſchen Generalſtabs gehören

Paris ruft die Offiziere aus Oſtpreußen zurück.
Auf Anweiſung der Pariſer Regierung hat die

franzöſiſche Botſchaft in Berlin an die in Oſtpreußen
befindlichen drei Offiziere die telegraphiſche Aufforde
rung ergehen laſſen, daß ſie ſo ſchnell wie möglich
Oftpreußen und Deutſchland ver arſen foklen.

Der Zwiſchenfall von Königsberg.
Feſtſtellungen von zuſtändiger Seite.

Berlin, 22. April.
Ueber die Königsberger Angelegenheit wird von zuſtän-

Riger Stelle folgendes mitgeteilt: Die Unterſuchung der den
ranzöſiſchen Offizieren abgenommenen Bilder iſt noch nicht
beendet. Es ſollen n angefertigt werden, um
aus den Einzelheiten feſtzuſtellen, ob auf den Bildern
geheimzuhaltende Geräte zu erkennen ſind.

Vier Bilder zeigen Gebäude der Königsberger Feſtungs-
anlagen, während zwei Bilder die übende Truppe
Arkillerie) zeigen. Es iſt anzunehmen, daß es ſich bei dem
Königsberger Fall um einen Grenzfall von Spionage)jandelt. Sollte jedoch bei näherer Prüfung feſt eſtelli
werden, daß katſächlich Spionage vorliegt, dann würde die
deukſche Regierung die Folgerungen ziehen.

Die Feſtnahme der ſranzöſiſchen Offiziere erfolgte durch
einen deutſchen Offizier, der dann einen Vertreter der
Diviſion hinzuholen ließ. Dieſer verfügte nach Prüfung der
Perſonalien die Freilaſſung der Feſtgenommenen.

Eine Erlaubnis zur Einreiſe der franzöſiſchen Offiziere
nach Deutſchland iſt nicht erteilt worden und auch nicht

nötig, da die Herren in Fivil reiſten.
Es handelte ſich nur um die Erteilung des Viſums, das
allen nach Deutſchland einreiſenden Perſonen gegeben wird.
Die franzöſiſche Botſchaft hat noch ein übriges getan und
der Reichsregierung mitgeteilt, daß die beiden Offiziere die
Schlachtfelder in Oſtpreußen beſichtigen wollten. Es war
der Regierung bekannt, daß es ſich bei den franzöſiſchen
Offizieren um Mitglieder der franzöſiſchen Nachrichten-
Abteilung handelte.

Nach Polen ausgereiſt.

Die beiden franzöſiſchen r die milKapikän de Mierry Königsberg verließen, ſind nach Polen
ausgereiſt. Oberſtleutnank Koeltz und Kommandant Dera
krennken ſich in Marienburg von de Mierry, der nach Berlin
weiterfuhr, und ſind nach Dirſchau weitkergereiſt.

Mißſtimmung in Warſchau,
„Das gute Geſchäft der Franzoſen.“

Warſchau, 22. Aprü
Die „Gazeta Warſzawſka“, das führende Blatt der

Nationaldemokraten, iſt über die Bedingungen der fran
zöſiſchen Anleihe zum Ausbau der ſogenannten Kohlenbahn
Kattowitz--Gdingen wenig erbaut

Das Blakt ſtellt nämlich feſt, daß weder die Inhaber
der Obligationen, noch die Geſellſchaft irgendein Riſiko
kragen, ſondern daß das ausſchließlich dem polniſchen
Siaaksſchatz auferlegt ſei. Ebenſo fällt die Erneuerung des
Urkerbaues und des Wagenparks während der Dauer der
Verpachtung der Bahnſtrecke der polniſchen Regierung zu.
Nicht einmal auf die Bedingungen der Obligationen hat ſich
die polniſchen Regierung einen Einfluß ſichern können.

Das Blatt ſchließt ſeine Ausführungen mit den Wor
jen: „Wir ſind prinzipiell Anhänger des Zufluſſes von aus
ändiſchem, zumal von franzöſiſchem Kapital nach Polen.
Wir ſchätzen desgleichen die Bedeutung der Bahn Schleſien
—Gdingen genügend ein. Aus dieſem Grunde ſind wir
zuch gegen die Konzeption der er nicht aufgetreten,
doch angeſichts der unerhört ſchweren Bedingungen können
wir nicht ſchweigen.“

Angünſtige Wendung.
sucht Frankreich die Abrüſtungskonferenz zu verſchieben?

Genf, 22. April.
Der als gutunterrichtet bekannte Pariſer Berichterſtatter

des „Journal de Genève“ meldet, die franzöſiſchitälieniſchen
Flottenverhandlungen hätten in den letzten Tagen eine der
irtig ungünſtige Wendung genommen, daß gegenwärtig
zur noch verſucht werde, nach außen hin den Eindruck eines
ffenen Zuſammenbruches zu verhindern. Jn England
verde die öffentliche Meinung bereits auf eine unbefriſtete
Bertägung der Flottenverhan lungen mit Frankreich unter
Hinweis auf die von den Franzoſen gemachten Schwierig
eiten vorbereitet.

Damit ſei jedoch eine äußerſt gefährliche Lage ein
jetreten, da der Zuſammenbruch der Floktenverhandlungen
owie die Angelegenheit der deutſchöſterreichiſchen Zoll
inion zu einer Gefährdung der Beziehungen zwiſchen Eng
and und Frankreich führen könnken. Falls England und
Frankreich ſich nicht verſtändigten, müſſe die Abrüſtungs-
onferenz auf 1933 verſchoben werden.

Henderſon über das Flottenabkommen.
London, 22. April.

Auf eine Reihe von Fragen im Unterhaus über den
Stand der Flottenverhandlungen zwiſchen Frankreich,
Italien und England begnügte ſich der Außenminiſter
Henderſon mit der Feſtſtellung, daß zur Zeit ein Ausſchuß
)amit beſchäftigt ſei, Erklärungen zu entwerfen und vor-
ubereiten, durch die das europäiſche Abkommen in Kraft
geſetzt werden ſoll.

Henderſon fügte hinzu, es beſtände keinerlei Grund zu
der Auffaſſung, daß die engliſche Regierung nicht willens
ei, die Verhandlungen fortzuſetzen. Die letzte Aeußerung
»ezieht ſich auf die vom Hugi d Orſay verbreitete Mitteilung,
)er in der engliſchen Preſſe ſchon mehrfach widerſprochen
worden iſt, nach der Henderſon kein Jnkereſſe mehr an
einem baldigen Abſchluß der Verhandlungen habe.

Die Sachverſtändigen traten in den ſpäten Nachmittags
tunden zu einer kurzen Erörterung techniſcher Fragen
zuſammen.

Drummond bei Curtius.
Der Generalſekrekär des Völkerbundes in Berlin.

Berlin, 22. April.
In den nächſten Tagen wird Sir Eric Drammond, de

Beneralſekrekär des Völkerbundes, in Berlin weilen un
nit dem Reichsaußenminiſter Dr. Curtius der bei der Maß



ſagung des Völkerbundsrakes den Vorſitz führen wird, di
Tagesordnung beſprechen.

Dieſe Tagesordnung iſt von außerordentlicher Wichtig
reit, und ſie iſt nicht aufzuſtellen ohne den Ausblick auf die
Vorbereitung der Abrüſtungskonferenz, zu der der Völkerundsrat entſcheidende Beſchlüſſe wird ſaſfen müſſen. Di
Vorbereitung der Abrüſtungskonferenz kann für ihren gan
zen Verlauf beſtimmend werden, und deshalb müſſen all
ormalen und techniſchen Geſichtspunkte auf das ſorgfältigſt
überdacht werden, damit die politiſche Seite der Vorbe
reitüng nach Möglichkeit entlaſtet wird.

Was die Wahl des Ortes für die Abrüſtungskonferen:
angeht, ſo iſt durch die Vorgänge in Spanien Barcelone
anmöglich geworden, und dem Wunſch der engliſchen Re
zierung, London zum Konferenzork zu wählen, der an
geſichts des ſtarken Eintkretens MacDonalds für der
Abrüſtungsgedanken verſtändlich iſt, ſtellen ſich Schwierig
keiten enkgegen, die nicht zuletzt von Frankreich ausgehen
Umgekehrt werden nakürlich auch gegen die Wahl eine
franzöſiſchen Orkes Bedenken laut, und ſo wird es doch woh
dabei bleiben, daß die Abrüſtungskonferenz am Sitze de
Völkerbündes, in Genf, zuſammenkreten wird.

Für die politiſche Vorbereitung hat die Ratstagung
beſonders wichtige Arbeit zu leiſten, ſo den Austauſch vor
Mitteilungen über den Rüſtungsſtand der einzelnen Länder
Auf dem Programm der Ratstagung wird weiter der Zu
ſammentritt der europäiſchen Studienkommiſſion eine Roll
ſpielen, die in unmittelbarem Zuſammenhang mit der Zu
ſammenkunft des Völkerbundsrats an ihre Aufgabe heran
gehen ſoll.

Landwirtſchaft ohne Rentabilität
Ein Schreiben an den Reichsernährungsminiſter.

Bremen, 21. April.
Der Landbund Oldenburg Bremen beſchloß in eine

Ausſchußſitzung, ein Schreiben an den Reichsernährungs
miniſter Dr. Schiele zu richten, das ſich gegen die Agrär
politik der Regierung wendet. Es wird därin zunächſt feſt
zeſtellt, daß es heute in keinem Zweig der oldenbürgiſch
oremiſchen Landwirtſchaft mehr eine Rentabilität gebe. Di
Rindviehpreiſe ſeien unter die Friedenspreiſe geſunken, eben
ſo die Milchpreiſe. Für Schweine ſei ein Preis von 75 RM
zugeſagt worden, der jedoch heute auf Ende der 30 er Mar
zeſunken ſei. Auf dem ganzen Gebiet der Viehwirtſchaft ſe
nan bisher lediglich mit Verſprechungen vertröſtet worden
man wolle nun endlich Taten ſehen.

„Können Sie“, ſo heißt es weiter, „Herr Reichsminiſter
es verankworken, daß nun, nachdem die Landwirtſchaft in
Oſten zuſammengebrochen iſt, auch wir Bauern des Weſten
zjuſammenbrechen. Wenn Sie, Herr Reichsernährungs
miniſter, dem wir unſer volles Vertrauen geſchenkt haben
m Reichskabinekt Maßnahmen, die Jhnen zu unſerer Ret
kung durch das Ermächtigungsgeſetz gegeben ſind, nicht durch
ſetzen können, ſo geben Sie durch Jhren Rücktritt klar zu
erkennen, daß das Reichskabinett uns Bauern nicht helfer
vill. Wir werden alsdann durch Neuwahlen dafür ſorgen
daß man uns nicht unkergehen läßt.

Das Volksbegehren durchgegangen.
Erforderliche Mindeſtzahl erheblich überſchrikten.

Das Bundesamt des Stahlhelm erklärt, daß nach ſeinen
bisherigen Feſtſtellungen das Volksbegehren durchgeganger
iſt. Die Einkragungen für das Volksbegehren hätten die für
das Gelingen erforderliche Mindeſtzahl von 5,27 Millionen
weit überſchrikken. Genauere Zahlenmeldungen werden erſ
morgen abend folgen können.

Nach dem Volksbegehren.
Der weitere Gang des Verfahrens.

Nachdem ſo das dem Volksbegehren zugrunde
liegende Geſetz die erforderliche Unterſtützung gefunder
zat, geht das Geſetz dem Preußiſchen Landtag
zur Stellungnahme zu. Der Landtag iſt in ſeiner Ent
ſcheidung frei, d. h. er kann die Auflöſung beſchließer
der auch ablehnen. Lehnt der Landtag die Auflöſung
zb, dann muß der preußiſche Miniſterpräſident da
Beſetz über die Landtagsauflöſung im Wege des Volks
ntſcheids nochmals den Wählern unterbreiten. Jn
Volksentſcheid gilt das Geſetz als angenommen
venn mehr als die Hälfte der Stimmberechtigten
das ſind etwa 13 Millionen Wähler für die Land
tagsauflöſung geſtimmt haben. Mit der Veröffent

lichung des Ergebniſſes des Volksentſcheids di
Annahme vorausgeſetzt gilt der Landtag dann al
rufgelöſt, ſo daß Neuwahlen zu erfolgen hätten.

Politiſch bedeutſam iſt zunächſt die Stellung
nahme, die der Landtag ſelbſt zu der Frage der Auf
löſung einnehmen wird. Bereits vor einigen Tage
berlautete von einer geplanten Vorverlegung der
im Frühjahr 1932 ſowieſo fälligen Landtagsneuwahler
auf den Herbſt. Dieſe Meldung iſt zwar inzwiſchen
dementiert worden, doch iſt es nicht ausgeſchloſſen
ob nicht ſchließlich doch noch die Anhänger einer bal
digen Neuwahl die Oberhand gewinnen.

Die Lage in Spanien.
Scharfe Maßnahmen der Regierung.

Madrid, 22. April.
In Barcelona überfielen Syndikaliſten mehrere Führer

er freien Gewerkſchaften; zwei der Ueberfallenen erlagen
hren Verletzungen.

Der Miniſterrat beſchloß eine allgemeine Bekannk-
nachung, wonach alle jetzt ſicherheitshalber ins Ausland
iberführken Gelder ſofort zurückzuziehen ſeien, widrigen
alls die Beſitzer ſcharfe Maßnahmen der Regierung zu
jewärtigen hätten. Die Regierung beſchloß ferner, die Tage
ohnarbeiter, die Unkeroffiziere und die Soldaten von der
kinkommenſteuer zu befreien. Auf Grund von Diſziplin-
oſigkeiten bei den Marinemannſchaften in Carkageng und
ei der Fliegerkruppe in Madrid ordnete die Regierung
illgemein ſtrenge Maßnahmen an zur Unkerdrückung von
Neutereien.

Die Rechtspreſſe wiederholte ihre Hinweiſe darauf, daß
jiejenigen Gemeinden, die bei den letzten Wahlen eine mon
irchiſtiſche Stimmenmehrheit aufwieſen, jetzt von den Re
»ublikanern vergewaltigt würden und fordert die ſofortige
kinſetzung der gewählten Gemeinderäte, auch wenn dieſe
nonarchiſtiſch ſeien.

König Alfons von Paris nach London abgereiſt
König Alfons iſt unter dem Namen eines Herzogs von

CLoledo am Dienstagvormittag nach London abgereiſt. Dei
König benutzte nicht die Eiſenbahn, ſondern fährt bis Calais
m Kraftwagen. Der Jnfant Don Juan trifft am Mittwock
n Paris ein, um ſich nach kurzem Aufenthalt bei ſeiner
Nutter ebenfalls nach London zu begeben, wo er ſein
nilitäriſche Ausbildung erhalten ſoll.

Der neuernannte Gouverneur der Bank von Spanien
jat einem franzöſiſchen Preſſevertreter gegenüber erklärt
aß er perſönlich für die Stabiliſierung der ſpaniſchen Wäh
ung eintrete.

Um die Anerkennung Deutſchlands.
Jn einem Teil der Preſſe iſt die Reichsregierung gefrag

vorden, warum ſie die neue republikaniſche Regierung ir
Spanien noch nicht anerkannt habe. Dazu wird von zu
tändiger Stelle folgendes mitgeteilt:

Zunächſt liege die techniſche Schwierigkeit vor, daß ſich
Keichscußenminiſter Dr. Curkius noch nicht in Berlin befin
et. Ferner iſt die Angelegenheit inſofern nicht ganz einfach
veil die neue ſpaniſche Regierung eine vorläufige Regie
ung iſt, die ihre Machtbefugnſſe noch von der alten Regie
ung ableitet. Faktiſch liegt auch nur eine Abweſenheit de
zönigs von Spanien vor. Nach dem Ergebnis der bisheriger
Inkerſuchungen dürften neue Beglaubigungsſchreiben füt
ſie in Madrid akkreditierten diplomatiſchen Vertreter nich
rotwendig ſein.

Die Angelegenheit mit der Anerkennung eilt daher nich
o. Daß Frankreich als einzige Großmacht bisher die neu
Regierung anerkannt hat, dü ſ nderen Gründ
jaben. Der deutſche Botſch
ſie Beziehungen Deutſchlar
jüten wie früher.

nach wie vor, und
n ſind dieſelber

S FDr. Sahm vor dem Stadtparlament.
Die Einführung des Oberbürgermeiſters in Berlin.

Das Berliner Rathaus hatte einen großen Tag.
Die Tribünen des Hauſes waren überfüllt. Das Stadt
varlament war zu einer außerordentlichen Sitzung zu
ammengetreten, um das neue Oberhaupt und die neuen
Magiſtratsmitglieder zu begrüßen. Stadtverordneten
porſteher Haß wies in ſeiner Begrüßungsanſprache
auf die ſchwierigen Berliner Verhältniſſe hin, beſon
ders auf die ſchwierige Finanzlage, die durch die Wohl

fahrtspflege bedingt wäre. Anſchließend nahm Dr.
Sahm das Wort, um zu den nächſten Zielen und
Aufgaben der ſtädtiſchen Verwaltung ſich zu äußern.

Dr. Sahm dankte für das Vertrauen der Stadt
erordneten; er ſagte zu, das Amt überparteilich zum
Wohle der Allgemeinheit zu verwalten. Die größte
Sorge werde er den Finanzen zuwenden. Größte Spar
ſamkeit ſei notwendig. Die großen Probleme könnten
ber nur gemeiſtert werden in gemeinſamer Arbeit.

Es gilt zunächſt, die aufgenommenen ſchweben-
den Schulden zu konſolidieren und, was nicht minder
vichtig iſt, das Entſtehen neuer Schulden zu verhin
dern. Vor allem muß äußerſte Sparſamkeit walten
Das Kontrollrecht und die Kontrollpflicht wirkſam zu
zeſtalten, wird ſicherlich eine wichtige Aufgabe für die
nächſte Zukunft ſein. Laſſen Sie mich noch mit einew
Wort auf

die Stellung Berlins
als Reichshauptſtadt und als Hauptſtadt des Freiſtaates
Preußen eingehen Ich bin feſt entſchloſſen, nach jeder
Richtung hin die Stellung zu wahren, die der Stadt
Berlin nach außen und nach innen als Hauptſtadt zu
wommt. Jch bin der Ueberzeugung, daß Reichs und
i etsrogterrig in gleicher Weiſe daran intereſſier
ſtnd.

Für die Durchführung meines Programms erbitt
ich mir Jhr Vertrauen und Jhre Mitarbeit zum Heilt
der Stadt Berlin und zum Heile des deutſchen Vater
landes!
Die Rede des neuen Oberbürgermeiſters wurde

wiederholt von ſtarkem Beifall unterbrochen.

Deutſche Tagesſcau.
Regierungsmaßnahmen gegen Srolpreiserhöhungen?

Amtlich wird mitgeteilt: Das Reichsminiſterium für Ernährung
und Landwirtſchaft hat, ſobald es von der beabſichtigten Brotpreis
erhöhung in Berlin Kenntnis erhielt, mit den beteiligten Wirt
ſchaftskreiſen über Mittel und Wege beraten, den unerwünſchter
Folgen dieſer Erhöhung zu begegnen Es iſt eine Reihe von Maß
nahmen in Ausſicht genommen worden. Die hierzu erforderlichen
Vorbereitungen werden bereits in den nächſten Tagen zum Abſchluß
kommen. Die Beſtrebungen des Reichsminiſteriums für Ernährung
und Landwirtſchaft ſind darauf gerichtet, der Bevölkerung ein
ſchmackhaftes und vollwertiges Brot zu den bisherigen Preiſen zin
Verfügung zu ſtellen.

von Seeckt 65 Jahre alt.
Generaloberſt von Seeckt wird am 22. April 65 Jahr

ilt. Hans von Seeckt wurde in Schleswig als Sohn de
päteren Generals der Jnfanterie geboren, beſuchte die
Hymnaſien zu Detmold und Straßburg und begann ſein
gilitäriſche Laufbahn im Kaiſer-Alexaänder-Grenadier-Re
ſiment. Bei Kriegsausbruch bekleidete er den Rang eine
)berſtleutnants und rückte mit der Armee Kluck ins Feld
eahm an den Operationen ber Soiſſons teil und bereitet
päter als Oberſt und Chef des Stabes der 11. Armee untet
Nackenſen den Feldzug in Galizien und Rußland vor. Nach
er erfolgreichen Durchbruchsſchlacht bei Gorlice im Ma
917 wurde er zum Generalmajor befördert. Späterhit
kahm er in leitender Stellung am Feldzug gegen Serbier
ind Rumänien teil und wurde ſchließlich Chef des General
tabes der türkiſchen Armee, deren Erliegen er mit der
jeringen deutſchen Streitkräften nicht mehr zu hinderr
mſtande war.

Nach der Revolution war von Seeckt zunächſt General
tabschef beim Grenzſchutz im Oſten, nahm dann als Leite
es Truppenamts im Reichswehrminiſterium an den Frie
yensverhandlungen in Verſailles teil und trat 1920 (nack
»em KappPutſch) an Stelle des Generals von Lüttwitz ar
vie Spitze des Reichsheeres. Seine erſte Aufgabe war es
)ie Armee auf die von Verſailles vorgeſchriebene Stärk
»on 100 000 Mann zurückzuführen. Während des Hitler
Bütſches 1923 wurde ihm von dem damaligen Reichs
»räſidenten Ebert die höchſte vollziehende Gewalt über
ragen. Auf Grund eines Konflikts im Zuſammenhang mi
der Teilnahme eines Kronprinzenſohnes an einer Manöver
ibung erfolgte am 9. Oktober 1926 Seeckts Rücktritt.

Generaloberſt von Seeckt iſt ſeit 1929 Präſiden
)er Deutſch-Bulgariſchen Geſellſchaft und ſeit Septembe
1930 Reichstagsabgeordneter der Deutſchen Volkspartei.

VNSIGHTBARE FESSEIN

Roman Von Jos. Schade-HäclicKe,
24. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)

J Bertold, die noch ziemlich jugendliche Gattin des
praktizierenden Arztes, hörte geduldig Frau Frenzens Kla
gen an. Ein mutvwilliges Lächeln umſpielte ihren Mund,
denn ſie kannte die geheimen Hoffnungen, welche die wür
dige Dame an die Perſon des allgemein beliebten Paſtors
geknüpft hatte. Aufmunternd ſah ſie zu Maria hinüber,
denn die junge Frau gefiel ihr, und auch Maria fühlte ſich
zu der Frau des Arztes am meiſten hingezogen.

Eine Weile noch hielt ſie den auf ſie anſtürmenden Fra
gen und kritiſchen Bemerknugen ſtand; dann erklärte ſie,
nach Hauſe zu müſſen, da Hänschen gewohnt ſei, von ihr
zu Bette gebracht zu werden.

Als ſie gegangen war, erhob ſich ein wahrer Sturm der
widerſtreitenden Meinungen Die wirklich jungen Mädchen
fanden ſie „einfach ſüß“ und „intereſſant“, während die
älteren „jungen Damen“ faſt mit den meiſten Müttern
darin übereinſtimmten, daß ſie „nicht in die Geſellſchaft
paſſe“. Nur Frau Dr. Lautenſchläger und die Apothekerin
ergriffen die Partei Marias und waren der Meinung, daß
„ſie ſich ſchon noch machen würde“. Frau Dr. Bertold hielt
ch dem ganzen Streite fern. Ueber ihr kluges Geſicht

huſchte ein Lächeln, als ſie ſich tief über ihre Handarbeit
beugte, und ſie nahm ſich vor, Frau Kruſius gleich morgen
einen Beſuch abzuſtatten.

Maria ging raſch durch die ſtillen Straßen des Städt
chen. Jn ihr ſtritten die verſchiedenſten Gefühle. Ein lei
ſes Grauen wollte in ihr auſſteigen bei dem Gedanken, in
dieſer Sphäre ihr ganzes zukünftiges Leben zubringen zu
müſſen. Doch ſchnell unterdrückte ſie dieſe Empfindung. Jhr
Sinn für Humor erwachte und ſie ſah plötzlich alles in
einem anderen Lichte. Und ſchließlich konnte ſie ſich ihren
näheren Verkehr ja ausſuchen. Da war zum Beiſpiel die
junge Frau Dr. Bertold, die ihr recht gut gefiel.

Unter dieſen Gedanken war ſie zu Hauſe angelangt. Jhr

Gatte ſaß an ſeinem Schreibtiſche und ſah ſie beinahe ängſt
lich forſchend an.

„Du haſt wohl Sorge, daß ich mich blamiert und Ver
ſtöße gegen das Zeremoniell begangen habe? fragte ſie
lachend.

Erleichtert ſtimmte er in ihre Heiterkeit ein. „Nein;
aber ich fürchtete, daß dir nach deinen erſten geſellſchaft
d Erfahrungen das Leben hier unerträglich erſcheinen
würde.“

„Ach, im Gegenteil! Jch hoffe ſogar ſehr ſtark, mich
ſchnell zu akklimatiſieren; ſogar Stricken habe ich ſchon ge
lernt,“ ſagte ſie lachend. „Doch ich ſehe, du haſt noch zu
arbeiten. Jch will dich daher nicht weiter ſtören und werde
Hänschen zu Bett bringen.“

Gleich am anderen Tage wurde Maria durch den Beſuch
der Frau Bertold überraſcht, und der ſympathiſche Eindruck,
den ſie bereits geſtern von ihr empfangen hatte, verſtärkte
ſich noch. Der Dame war es ähnlich ergangen wie ihr ſelbſt.
Durch die Heirat mit dem Arzt war ſie aus der Vaterſtadt
Berlin in das kleine Neſt verſchlagen worden.

„Jch verſichere Sie,“ plauderte die kleine, muntere Frau,
„wenn man ſich erſt ein wenig an die Abſonderlichkeiten ge
wöhnt hat, gefällt es einem ganz gut hier. Man plaudert
mit, klatſcht mit und ſtrickt mit; wie Sie auch klugerweiſe
bereits geſtern angefangen haben, und denkt ſchließlich gar
nicht mehr daran, daß es auch anders ſein könnte, zumal
wenn man durch den Beruf des Mannes gezwungen iſt,
gute Miene zum böſen Spiel zu machen. Andererſeits finde
ich es ja auch begreiflich, wenn eine Dame, wie zum Bei-
ſpiel Frau von Werner, die nicht nötig hat, irgendwelche
ſ. geonen zu machen, ſich von der Geſellſchaft hier fern
hielt.

Maria nickte. Ja, Jlſe hatte ſich das Leben hier ein
richten können, wie es ihr beliebte. Da war es noch erträg
lich geweſen: aber ſie nein, nein, daran wollte ſie
nicht denken. Nur ſich nicht unterdrücken laſſen! Die kleine,
liebenswürdige Dame da vor ihr hatte gewiß recht und war

weltklüger als ſie ſelbſt. An ihr wollte ſie ſich ein Muſter
nehmen.

„Sie haben gewiß recht, gnädige Frau,“ ſagte ſie
lächelnd. „Man gewöhnt ſich ſchließlich an alles. Aber ich
hätte nicht übel Luſt, mir Jhre Erfahrungen zunutze zu
machen und Sie zu bitten, mir die nötigen Winke zu geben,
wie ich am wenigſtens gegen die hier üblichen geſellſchaft
lichen Regeln verſtoße.“

„Sehen Sie, das iſt geſcheit!“ entgegnete Frau Bertold
munter. „Jch hätte Jhnen ja gerne einige Ratſchläge ge
geben; ich fürchte nur, mich in ihren Augen auf eine Stufe
mit der Fau Apothekerin und der Frau Poſtmeiſter zu
ſtellen, die Jhnen geſtern ihren Rat aufdrängten, weil nach
ihrer Anſicht eine junge Hausfrau wie Sie alles und jedes
mit Dank akzeptieren muß. Jch habe Sie übrigens wirklich
bewundert, mit welcher Ruhe und Gelaſſenheit Sie dieſe Be
vormundung über ſich ergehen ließen. Jch habe mich ſeiner
zeit energiſch dagegen aufgelehnt; ſehr zu meinem eigenen
Schaden, denn ſchließlich habe ich doch nachgeben müſſen,
Wra ich nicht die Praxis meines Mannes hier gefährden
wollte.“

Maria ſeufzte leicht und ſagte mit einer Art Galgen-
humor: „Alſo, Sie werden mir ſagen, welche Einladungen
ich unbedingt annehmen muß, welche ich ausſchlagen kann
und wann ich meinen erſten Kaffee geben darf

„Und ſo weiter, und ſo weiter,“ unterbrach ſie Frau
Dr. Bertold lachend. „Alles ſollen Sie von mir erfahren
und ich werde es ſo gnädig als möglich mit Jhnen machen.“

Paſtor Kruſius war ſoeben nach Hauſe gekommen und
trat einen Augenblick zu den Damen ins Zimmer, um Frau
Dr. Bertold, die auch ihm immer beſonders angenehm ge
weſen, zu begrüßen.

„Alſo werde ich von nun an Jhre Frau Gemahlin unter
meine ſchützenden Fittiche nehmen und ſie ungefährdet durch
die Klippen unſeres kleinſtädtiſchen Lebens bugſieren,“
lachte ihm die kleine, muntere Frau entgegen.

Jhr Frohſinn wirkte anſteckend Der Paſtor lachte. „Da
für werde ich Jhnen umſo dankbarer ſein, als ich ſelbſt
gar kein Talent dazu beſitze.“

(Fortſetzung folgt.



Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 22. April 1931

Für das Volksbegehren „Landtagsauflöſung“ ſind
in der Stadt Kemberg 654 Unterſchriften abgegeben
worden. Alle Unterſchriften ſind gültig.

Ferner trugen ſich ein in:
Reuden 97 Wahlberechtigte
Gnieſt 35 xGaditz 98 7Rotta 119Gommlo 100Ateritz 53Lubaſt 47Auf die Miſſionsveranſtaltungen am nächſten Sonn

tag, im Hauptgottesdienſt Miſſionspredigt und abends in
der Weintraube Miſſionsvortrag des Herrn Paſtors Wolf
aus Wilsleben, weiſen wir auch an dieſer Stelle mit der
Bitte um zahlreiche Beteiligung hin. (Siehe Anzeige in
unſerer Zeitung

Wiederſehensfeier Reſ.-Jnf.-Regt. 72. Am 3. Mai
findet in Weißenfels (SchumannsGarten, Promenade 11)
ein Wiederſehenstag ſtatt, an dem auch der ehem. Regiments
kommandeur, Gen.Major a. D. Sydow, teilnehmen wird.
Alle Regimentsangehörige werden zur Teilnahme eingeladen.

Bergwitz. Bitteres Leid kam am Sonnabend über
die Ernſt Preuß'ſche Familie. Der 3 jährige Sohn fiel
in ein neben dem Ofen ſtehendes Gefäß mit kochendem
Waſſer und verbrühte ſich dermaßen ſchwer, daß er in das
Paul Gerhardt-Stift in Wittenberg überführt werden mußte.
Geſtern nachmittag iſt der kleine Kerl ſeinen Verletzungen
erlegen.

Golpa. Scheunenbrand. Vorgeſtern abend brach kurz
nach 10 Uhr in der Scheune des Gaſthofs Noag hierſelbſt
Feuer aus. Sofort eilten die durch die Sirene der Elektro
werke alarmierten Freiwilligen Feuerwehren von Golpa,
Zſchornewitz und Großmöhlau herbei und unter ange
ſtrengter Tätigkeit gelang es recht bald, das Feuer auf
ſeinen Herd zu beſchränken. Trotzdem brannte die Scheune
vollſtändig aus. Ein Teil der Grundmauern wurde eben-
falls durch den Brand eingeriſſen Glücklicherweiſe gelang
es den Feuerwehren, den angrenzenden Saal, in welchem
gerade ein Tanzvergnügen abgehalten wurde, vor Feuer zu
ſchützen. Selbſtverſtändlich wurde ſofort das Vergnügen
abgebrochen. Ueber die Entſtehung der Urſache wird
Näheres die Unterſuchung ergeben. Der Schaden ſoll durch
Verſicherung gedeckt ſein.

Verdreifachung der Bürgerſteuer in Delitzſch?
Delitzſch. Der Etat der Stadt Delitzſch für das Rech

nungsjahr 1931/32 weiſt einen Fehlbetrag von 102 000 Mar!
auf. Dieſer ſoll nach dem Vorſchlag des Finanzdezernenter
durch Erhebung des dreifachen Betrages der geſetzlicher
Bürgerſteuer ſowie durch Verdoppelung der
Bierſteuer gedeckt werden. Eine Mehrheit hat ſich im
Magiſtrat für dieſen Vorſchlag nicht gefunden. Bei der
Realſteuern muß, da ſie über dem Landesdurchſchnitt liegen
eine Sen bung eintreten. Es ſind angeſetzt die Gewerbe
ertragsſteuer mit 560 (bisher 700), die Gewerbekapitalſteuen
mit 1840 (2300) und die Grundvermögensſteuer vom un
bebauten Beſitz mit 260 (280) Prozent. Wie ſich die Stadt
verordneten zu dieſen Vorſchlägen ſtellen werden, ſteht nock
dahin.

Landfriedensbruchprozeß in Staßfurk.
Staßfurk. Vor dem Erweiterten Schöffengericht begann

am Montag ein Landfriedensbruchprozeß. An
geklagt ſind 23 der kommuniſtiſchen Partei ängehörende oder
ihr naheſtehende Perſonen, darunter auch ein inzwiſchen vom
Amt ſuüspendierter Stadtrat Saul. Den Angeklagten wird
vorgeworfen, am 25. Februar dem ſogenannten Welter
werbsloſentag nach einer Erwerbsloſendemonſtration einen
Reichsbannerzug, der von einer Beerdigung kam, überfallen

Ablehnung des Merſeburger Kreisekats?
Merſeburg. Gleich zu Beginn der DienstagSitzung de

Kreistags gaben die Abgeordneten der Nationalſozia-
liſten, der Deutſchnationalen, der Volkspartei und der Wirt
ſchaftspartei die Erklärung ab, daß ſie angeſichts der ſchwie
rigen finanziellen Lage und der Ungewißheit, wie ſich dieſe
auf die Kreisſiedlung Dürrenberg auswirken werde
nicht in der Lage ſeien, die Verankworkung für den unge
deckken Fehlbekräg zu übernehmen, der bereits die Höhe vor
1 350 000 Mark erreicht hat.

Auf Grund dieſer Erklärung der bürgerlichen Vertreter
ſt mit großer Wahrſcheinlichkeit damit zu rechnen, daß der
Kreisetat abgelehnt werden wird.

Gegen das Berechtigungsweſen.
Halle. Der Verband ehemaliger Mittelſ chüler hiel-

n Halle ſeinen Provinziälverbandstag ab. Verbandsvor-
itzender Bork, Halle, kennzeichnete in ſeiner Begrüßungs-

inſprache die Ziele des Verbandes. Hauptſächlich gelte der
Kampf dem überhandnehmen des Berechtigungsweſens
Dadurch, daß heute vielfach in den praktiſchen Berufen das
Abitur verlangt werde, werde der Zweck der Mittel
ſchulen vollkommen in den Hintergrund getell t. Man könne deshalb nicht genug für die Vollwer
igkeit der Mittelſchulbildung eintreten.
d Der nächſte Verbandstag ſoll in Aſchersleben ſtatt
inden.

Lohnabbau in der chemiſchen Jnduſtrie.
Jm Lohnſtreit in der chemiſchen Jnduſtrie der Provin

Sachſen und den Freiſtaaten Anhalt und Thüringen iſt eir
Schiedsſpruch gefällt worden, der einen Abbau der
Stundenlöhne um vier Pfennig in der Spitze beſtimmt.

Die Lohntafeln vom Jahre 1928 für die chemiſche Jndu
ſtrie und die Gummiinduſtrie werden mit Wirkung vom
20. April wieder in Kraft geſetzt und können mit vierwöchiger
Friſt erſtmalig zum 31. Oktober gekündigt werden. Die Er
h läuft für beide Vertragsparteien bis zum
25. April.

Um die Arbeikszeit im Braunkohlenbergbau.
Die Verhandlungen über eine anderweitige Regelung

der Arbeitszeit im mikteldeutſchen Braunkohlenbergbau wur
den geſtern in Halle fortgeſetzt. Hierbei konnte ein ge
wiſſes Maß von Verſtändigung zwiſchen der
verhandelnden Parteien erzielt werden. Bei der Bedeutung
und der Schwierigkeit der zu regelnden Fragen war es in
deſſen noch nicht möglich, die Verhandlungen endgültig zum
Abſchluß zu bringen. Sie werden vorausſichtlich nächſter
Montag fortgeſetzt.

Der Schiedsſpruch im milteldeutſchen Bauarbeiterſtreik.
Zehnprozenkiger Lohnabbau.

Das Tarifamk Halle fällke im Lohnkonflikt des Bau
gewerbes einen Schiedsſpruch, der für die Provinz
Sachſen und Anhalt eine Kürzung der Löhne
von 10,1 Prozent in der Sonderklaſſe Halle und in
den übrigen K S prozenktuagl in der gleichen Höhe
bringt. Der Schiedsſpruch iſt mit qualifizierter Mehrheit zu
kande gekommen und daher bindend. Nachzahlungen
für die karifloſe Zeit vor dem 16. April 1931 werden dorl
geleiſtet, wo entſprechende Vereinbarungen geſchloſſen waren
Die Arbeikskämpfe gelken mit Abſchluß der Vereinbarung
als beendek. Das Arbeiksverhälknis gilt als nicht unker-
brochen; Maßregelungen finden nicht ſtatt.

Leipzig. Der Landesverband Sachſen des Sparerbundes
hielt in Leipzig ſeine Jahreshauptverſammlung ab, zu der
Vertreter von weit über 100 ſächſiſchen Ortsgruppen er-
ſchienen waren. Die Tagung befaßte ſich beſonders mit den
eingereichten Anträgen auf Erhöhung der Sparkaſſen
wufwertung in Sachſen unter Betonung der Garantie-
oflicht der Gemeinden. Die Stellungnahme der Regierung,
der Gemeinden und der Kriditinſtitüte zur Kreditbriefauf
wertung wurde ſcharf kritiſiert. Die Gegnerſchaft gegen eine

anſtändigeundangemeſſene Aufwertung ſei
zleichbedeutend mit weiteren Erſchütterungen des Ver
rauens in die inländiſchen Wertanlagen. Der Sparerbund
fordert Einſetzung eines unabhängigen Sachverſtän-
digenausſchuſſes zur Feſtſtellung der Zuſammen
zänge zwiſchen Jnlandskapitaälvernichtung
einerſeits und Wirtſchaftsnot und Erwerbslo-
igkeit anderſeits. Die kürzlich auch in Leipzig neu be
zründeten Selbſthilfeorganiſationen des Spa-
cerbundes in Form eigener Sparerbunds-Sparkaſſen auf
Boldmarkgrundlage ſollen als notwendige Folge der Hintan-
etzung der Sparerintereſſen unbedingt gefördert werden.

Die Anwälke gegen Gebührenherabſetzung.
Leipzig. Jm Mittelpunkt der 27. Abgeordnetenverſamm

ung des Deutſchen Anwaltvereins ſtand die Frage der
Herabſetzung der Anwaltsgebühren für die ſogenannten Bei
kreibungsſachen. Angeſichkts der Notlage der Anwaltſchaf
ſtellte ſich die Verſammlung auf. den Standpunkt, daß es un
möglich ſei, die Gebühren herabzuſetzen, die das Mindeſt:
maß deſſen darſtellen, worauf der Anwaltsſtand kraft ſeine
Leiſtungen und ſeiner Verantwortung Anſpruch habe.

Wurzen. Eine Bannmeile um das Rathaus
Da Anſammlungen politiſcher Art vor dem Stadthauſe wie
derholt zu Ruheſtörungen und Zwiſchenfällen geführt haben
ind durch Polizeiverordnung Anſammlungen vor dem
Stadthauſe und auf den angrenzenden Straßen und Plätzen
oerboten worden.

Noch kein verbilligtes Brot für Fürſorgeempfänger.
Leipzig. Die Verhandlungen zwiſchen dem Rat und der

Bäckerinnung wegen des Brotpreiſes für die Fürſorge
zmpfänger hat zu keinem Ergebnis geführt. Es wurde
daraufhin beſchloſſen, nicht weiter zu verhandeln. Bürger
neiſter Dr. Löſer ſoll aber die Zuſicherung gegeben haben
daß die Schwierigkeiten beſeitigt würden.

Verbokene Erwerbsloſenkundgebung.
Leipzig. Für heute waren Erwerbsloſenverſammlunger

ind Demonſtrationszüge geplant. Das Polizeipräſidium ha
Rieſe Demonſtrationszüge auf Grund der Nokverordnung zur
Lerhütung radikaler Exzeſſe verboten.

Leipzig. Der Polizei geſtellt. Reichsbahn
aſſiſtent Holzweißig, der aus der Stationskaſſe eines
Leipziger Bahnhofes rund 15 000 Mark zur Abdeckung zahl
reicher Wettſchulden unterſchlagen hatte und flüchtig ge
vorden war, hat ſich jetzt der izei geſtellt. Seine ganze
Barſchaft beſtand in 50 Pfe Holzweißig, der das
Held wieder reſtlos verwette haben ſcheint, wurde in
Haft genommen.

Bürgermeiſter von der Flucht zurück.
Alkhen b. Leipzig. Bürgermeiſter Gröbel, deſſen

Flucht bei Nacht und Nebel umſomehr Aufſehen erregt hatte
ils bei der daraufhin ſofort vorgenommenen Reviſion der
Bemeindekaſſe ein Fehlbetrag von 6000 Mark feſtge
ttellt worden war, hat ſich jetzt der Kriminalpolize!
ze ſtellt und iſt bereits der Staatsanwaltſchaft zugeführ
worden.

Im ſächſiſchen Schulweſen wird geſpark,
Eine Verordnung des Volksbildungsminiſteriums.
Dresden. Unter dem Zwange, die Ausgaben der öffent

lichen Verwaltung wegen der Finanznot bis zum äußerſten
Maß einzudämmen, muß nach einer Verordnung des
Sächſiſchen Volksbildungsminiſteriums auch der Aufwand
für das Schulweſen ſtarken Einſchränkungen un
terworfen werden z. B. durch Vermeidung jeder Erhöhung
des Wochenſtundenbedarfs der Schulen und jeder Vermeh
rung der Lehrkräfte; durch peinlichſte Anpaſſung der Klaſſen-
beſetzung und der Bildung von Abteilungen und Gabelungen
an die beſtehenden Grundſätze auch unter Preisgabe der
Stufengliederung, durch engere Verbindung und Zuſammen
arbeit der verſchiedenen Schuleinrichtungen einer Gemeinde,
durch weiteſtgehende Ausnützung vorhandener Schulräume
und durch äußerſte Sparſamkeit bei Schulbauten, durch Ein
ſchränkung der ſachlichen Ausgaben für die Unterrichtsertei
lung auf das unbedingt Notwendige und durch Einſchrän-
kung des Aufwands für die Leitung und Ver
a ltun g der Schulen und für alle ſonſtigen Schulbedürf-
niſſe.

Jenad. Am Sonntag hielt der Reichsbund der Kriegs
deſchädigten für ſeine Mitglieder Großthüringen s ein
Dreffen in Jena ab, an dem 10 000 bis 12 000 Kriegs
»eſchädigte und Kriegerhinterbliebene teilnahmen. Auf dem
Marktplatz erfolgte ein Auf marſch. Es wurde eine Ent-
chließung angenommen, in der gegen einen weiteren Abbar
)er mäkeriellen Rechte der Kriegsopfer ſchärfſte Verwahrung
ingelegt wird. Dem Reichstage werde zugerufen: „Laſſ
zb von deinem Vorhaben, dem Rentenabbau! Geſtalte da
Los der Kriegsopfer erträglich und ſtürze nicht weitere
Hunderttauſende Kriegsbeſchädigte und Kriegshinterblieben
tiefer ins Elend!“

Wenn der geſchmähte Pfennig fehlt!
Da iſt man oft an ganz unangebrachter Stelle groß

zügig. Man verzichtet auf die Rückzahlung eines einzelnen
Pfennigs, wenn irgendwo im Kaufladen die Rechnung viel
eicht gerade 49 ſtatt 50 Pfennige beträgt. „Der Pfenni
nacht mich nicht glücklich!“ ſagt man mit Gönnermiene u
Jjeht davon. Abgeſehen davon, daß viele Pfennige auch ein
Stwas ausmachen, daß man ſich im Laufe des Jahres fül
die angeſammelten Pfennige manche Kleinigkeit erſteher
ann, manchmal fehlt einem ein einziger Pfennig. Jn der
Praxis gibt es Fälle, in denen ſich der Verluſt eines ein
zigen Pfennigs zuweilen verhängnisvoll auswirken 77
pegielljetzt, da die Pfennigrechnung doch wieder offizie
eingeführt worden iſt. Jn der Bahn zückt man eine Zehn
markNote, und der Schaffner kann ſie nicht wechſeln. Man
ſteigte in die Kleingeldbörſe, und ſiehe da, es ſcheint zu
gehen. Aber ausgerechnet ein Pfennig fehlt zur Begleichung
des Fahrpreiſes. Der Schaffner wird ſich wohl hüten, uns
den Pfennig zu ſchenken, denn er würde auf die Dauer dabei
ein armer Mann werden. Was bleibt einem übrig, als
auszuſteigen und erſt irgendwo den Schein einzuwechſeln
Ach, und dann auf dem Geſchäftsweg möchte man ſich ſchnell
ioch eine Zeitung kaufen. Das muß ſo im Vorübergehen
zeſchehen, weil morgens jede einzelne Minute mit Geſchick
eingeteilt iſt. Wieder hat man ausgerechnet nur großes
Beld, und an dem Zeitüngsgroſchen fehlt uns ausgerechnel
ein Pfennig. Für zehn Pfennig kann man an der nächſten
Ecke ein Sträußchen mit Schneeglocken erſtehen, mit dem
nan vielleicht eine kleine Freude machen kann, aber man
kann nicht handeln, nur weil einem ausgerechnet der eine
Pfennig fehlt, den man noch geſtern beim Krämer ver
ſchmäht hat. Durch dieſen fehlenden Pfennig hat man
gewiſſermaßen drei Perſonen geſchädigt. Erſtens ſich ſelbſt
zweitens den Händler, dem man nichts abkaufen konnte
ind drittens denjenigen, der dadurch um eine billige, gut
jemeinte Freude gekommen iſt. Wer den Pfennig ver
chmäht, beweiſt, daß er ſehr ſchlecht kaufmänniſch denken
ann. Jeden Tag nur einen einzigen Pfennig verſchenkt
nacht im Jahre 3,65 Mark. Das iſt heute wieder ein kleine
Permögen, davon kann man ſich einen ganzen Tag lang
zut und gern ernähren. Eifern wir es den Kindern nach
ſie hinter jedem Pfennig her ſind, und die plötzlich ein
tattliches Sümmchen beieinander haben, wenn ſie ihre
Sparbüchſe zu Weihnachten oder zu der großen Ferien

jffnen! T.
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Sport. Am vergangenen Sonntag fand der mit großem
Intereſſe erwartete Fußballkampf zwiſchen Polizeiſportverein
I Wittenberg und M.T.V. Kemberg ſtatt. Das Spiel war
um 3 Uhr feſtgeſetzt konnte aber infolge des Regens erſt

Uhr beginnen. Bewunderung und Anerkennung ver-
dienen die zahlreichen Zuſchauer welche ſeit halb 3 Uhr
auf das Spiel warteten; ſie ſollten aber auch nicht ent
täuſcht werden. Nach Anpfiff entwickelte ſich ſofort ein
ſcharfes Spiel, welches aber immer in der Grenze des Er
laubten blieb. Es gab auf beiden Seiten reichlich ſpannende
Momente und gute Leiſtungen zu ſehen, ſodaß die Zu
ſchauer voll und ganz auf ihre Koſten kamen. Halbzeit 1: I.
Leider konnten die Kemberger nach dem Seitenwechſel nur
noch mit 9 Mann das Spiel fortſetzen, da der Mittelſtürmer
infolge Berufsarbeit nicht weiterſpielen konnte und der linke
Verteidiger ſeiner alten Verletzung wegen nur als Statiſt
mitwirkte. Nach der Pauſe konnte ſogar Kemberg mit
3:2 in Führung gehen, was aber nicht lange anhielt.
Man merkte es den Kembergern an, daß ſie 2 Stunden
vorher trainiert hatten und daher nicht mehr im Beſitz
ihrer vollen Kräfte waren. Trotz heftiger Gegenwehr konnte

für die Unſrigen trotz der Niederlage doch, ſtehen doch die
Wittenberger an führender Stelle in der II. Klaſſe im
Muldegau. Die II. Mannſchaft weilte in Schmiedeberg
und konnte gegen die dortige II. Mannſchaft nach einem
vollſtändig überlegenen Spiel einen ſchönen 6: 1 Sieg mit
nach Hauſe nehmen. Halbzeit 2: I. Die Schülermann-
ſchaft konnte leider nicht ſpielen da die Schmiedeberger
infolge des ſchlechten Wetters nicht erſchienen waren.

Gewinnbringende Hederichbekämpfung.
Hederich und Ackerſenf ſollten allgemein und überall mit allen

Mitteln bekämpft werden. Denn dieſe läſtigen Unkräuter ſchädigen
die Wirtſchaft und können den Landwirt ganz um den Erfolg ſeiner
ſchweren Arbeit bringen. Pro qm Sommergetreidefläche ſind nicht
ſelten bis 1000 Hederichpflanzen und mehr zu finden, die mit den
Kulturpflanzen bei dem Kampf ums Daſein in ſchärfſten Wett
bewerb treten, wenn ſie nicht ſogleich nach ihrem Erſcheinen ver
nichtet werden. Schwierige Erntebergung, Minderung der Körner
qualität bzw. des Strohwertes und vor allem ganz empfindliche
Ertragsausfälle ſind die Folge unterlaſſener Unkrautbekämpfung.

Es kann nicht zweifelhaft ſein, daß der Landwirt in der
heutigen Notzeit jede Möglichkeit ausnutzen muß, die geeignet iſt,
die Erzeugungskoſten pro Zentner Erntegut zu vermindern und

von etwa 150 kg/ha im erſten Entwicklungsſtadium des Hederichs
auf die zaunaſſen oder regenfeuchten Saaten geſtreute Kalkſtickſtoff
vernichtet dieſen und manches andere Unkraut und führt den Saaten
gleichzeitig hochwertigen Stickſtoff zu. Durch eine Maßnahme der
Düngung wird alſo die Unkrautvernichtung erreicht.

Die Hederichbekämpfung mit Kalkſtickſtoff iſt bei dieſer Sachlage
geradezu koſtenlos. Der Stickſtoff im Kalkſtickſtoff wird zudem von
den Unkräutern befreiten Saaten bei entſprechenden Witterungs
verhältniſſen vorzüglich ausgenutzt. Wie eingehende Verſuche be
weiſen, wird ſchließlich die Qualität der Körner durch ſachgemäße
Hederichbekämpfung mit Kalkſtickſtoff nur günſtig beeinflußt. So
ſtellte z. B. Saatzuchtinſpektor MarſchnerFriedland (Niederlauſitz)
bei ſeinen im vorigen Jahre durchgeführten Hederichbekämpfungs-
verſuchen in Hafer auf den mit Kalkſtickſtoff behandelten Verſuchs
reihen ganz beträchtliche Steigerungen des 1000- Korngewichtes
gegenüber den unbehandelten Parzellen feſt.

Aus dieſen Ausführungen folgt, daß die Hederichbekämpfung
mit Kalkſtickſtoff eine wirtſchaftliche Maßnahme von beſonders
günſtiger Auswirkung auf den Betriebserfolg iſt. Das beſtens be
währte Verfahren dieſer Hederichsbekämpfung bietet ſomit Gewinn
möglichkeiten, die jeder rechnende Landwirt heute ausnutzen ſollte.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag, den 24. April, abends 8 Uhr Bibelſtunde

der Polizeiſportverein mit 6:3 als Sieger aus dem ſehr
Ein großer Erfolg iſt esintereſſanten Spiel hervorgehen.

dadurch die Einnahmen zu ſteigern.
ungelöſchtem Kalkfſtickſtoff iſt ein vorzügliches Mittel,

S des h zu RZwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll

am 18. Juni 1931, 10 Uhr
an der Gerichtsſtelle Zimmer 2 verſteigert werden
das im Grundbuche von Rotta Band A, Artikel 164 (eingetragene Eigen-
tümer am 17. März 1931, dem Tage der Eintragung des Verſteigerungs
vermerkes:
Ehefrau Emma Schröter geb. Heine und deren Ehemann, Mühlenbauer
Paul Schröter in Rotta je zur Hälfte eingetragenen Grundſtücke,
1. Gemarkung Rotta, Ktbl. 1, Parz. 701/128 v. Plan Nr. 98, Hofraum
uſw. von 9,52 ar Größe
Gemarkung Rotta, Ktbl. 1, Parz. 548/129 Kapphansmühle Nr. 77a
Gebäudefläche von 97 qm.
Nutzungswert: 830 Mk.
Gemarkung Rotta Ktbl. 1, Parz. 546/131, vom Plan Nr. 98, Acker
v. 46,42 ar Größe, 0,54 Tlr. Reinertr.
Gemarkung Rotta, Ktbl. 1, Parz. 552/135, Waſſerſtück, Größe 58,32 ar,
2,29 Tlr. Reinertr.
Gemark. Rotta, Ktbl. 1, Parz. 547/130 vom Plan 98, Wieſe und Ge

v. 40,76 ar Größe, 2,08 Tlr. Reinertr.bäudefläche u. 4 ar Größe.
2. Gemarkung Rotta, Ktbl. 1, Parz. 731/128 etc. zu Plan 98, Hof-
raum von der Kapphahnsmühle Nr. 77, v. 2,36 ar Größe
3. Gemark. Rotta: Ktbl. 1, Parz. 747/131 vom Plan Nr. 98, Acker

Größe 12,02 ar, 0,14 Tlr. Reinertrag.
Ktbl. 1, Parz. 748/130 desgl. Wieſe,
33,13 ar Größe, 1,69 Tlr. Reinertrag.
Ktbl. 1, Parz. 749/136, desgl. Acker von 52 qm
Größe, v. 0,02 Tlr. Reinertr,

Gebäudeſteuerrolle Nr 90,
Grundſteuermutterrolle Art. 162.

Kemberg, den 9. April 1931.
Amtsgericht.

Am 1. Mai dieſes Jahres tritt ein

neuer Tarif
für die Beförderung von Perſonen, Reiſegepäck, Expreßgut, Leichen,
lebenden Tieren und Gütern in Kraft. Nähere Auskunft erteilt die
unterzeichnete Betriebsleitung.vetriebsleitung der Kleinbahn Bergwitz-Kemberg

Grasverpachtung
Die Grasnutzung an den Wegen der Unterförſte ſoll Sonnabend,den 25. April, abends 6 Ahr verpachtet Werde Sammel

platz am Entenfort. Der Markenrichter Otto Fiedler

Futterrüben Letanol
Speiſekartoffeln e Tee Lenen
Saatkartoffeln Mohrrüben

(Centifolia)

verkauftgibt ab

Franz Hildebrandt, Eutzſch Engelmann, Gaditz

Magdeburger
Pferde- und Auto-Lotterie

Vorziehung: am 15. Mai 1931
Hauptziehung: am 22. und 23. Juni 1931

Einzel-Los 1 Mk. Doppel-Los 2 Mk.Geſamt-Gewinnplan:
2 Hauptgewinne: 1 Automobil od. 1 kompl. Wohnungs

einrichtung im Werte von je RM. 7500 RM. 15000
2 Prämien: 2 Kutſchpferde od. 1 Herrenzimmer im Werte

von je RM. 2500. RM. 5000
RM. 6000

2 Hauptgewinne: 2 edle Pferde oder 1 Auto im Werte
von je RM. 3000.16632 Gewinne und 2 Prämien im Werte von RM. 60000

Sämmtliche Loſe, die in der Vorziehung nicht gewonnen haben, ſind ohne
Nachzahlung auch für die Hauptziehung gültig.

Auf Wunſch Auszahlung bei Gewinnen über 2, Mark mit 90
in barem Gelde.
Loſe zu haben bei:

Richard Arnold, Buch und Papierhandlung
Leipziger Straße 64/65 und Markt 3

Prima junges fettes

Rindfleiſch
friſcheFlecke

Rich. Krauſemann Nachf.
Inhaber Heinrich Schneider

Friſches
hammelfleisch

empfiehlt

Morgen Donnerstag
früh ab 7 Uhr

Speckkuchen
Bäckerei Matthess

Gicht- und Rheumakrante!

können ſich von ihrem qualvollen
Leiden befreien durch Carl Baders
Divinalſalbe. Seit Jahrzehnten

1000fach bewährt bei Gicht,
Rheuma, Jſchias, Nervenleiden.
Schmerzſtillend u. heilend Wir
kung überraſchend. Zahlreiche

Dankſchreiben von Geheilten.
Preis 1,50 u. 3, RM.

Apotheke Kemberg.

Apotheke Bad Schmiedeberg.

FEekendorfer
Riesen-Walzenm (gelbe u. rote)

Pfund 28 Pfennig
von 10 Pfund 27 Pfennig

Iobbericher Möhrensaal
Riesen- Spörgel

Seradella, schles. Rotklee
Sommerwicken
Weisserübensaat

Grassamen
Steckzwiebeln

ſowie ſämtliche
Gemüse und Blumen-

Kamereien
friſch eingetroffen bei

J. G. Glaubig.

geeme nn,Zahn-Atelier

Fr. Genzel
Dentist.

Vollst. schmerzlinderndes
Zahnziehen

Plombieren in Gold, Silber
und Kupferamalgam

Anfertigung künstlicher
Zähne in Kautſchuck, Gold u.

unechten Metallen, ſowie

Kronen, Brückenarbeiten
und Stiftzähne.

Reparaturen werden ſchnell
ſtens ausgeführt.
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Selbſt eingemachten

Sauerkohl
in bekannter Güte

Die Hederichbekämpfung mit

in einer

Ernſt Bachmann

empfiehlt Ernſt Säume

im Archidiakonat. Zu zahlreichem Beſuch ladet herzlich ein
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Sonntag, den 26. April
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Hotel „Blauer echt
Am Sonntag abend 8 Uhr

2 Spitzenfilme in An Programm
Der gewaltige e e e e e e

Sämtliche Bilder dieses einzig in seiner Art gedrehten
Filmes sind in Indien aufgenommen Original-Aufnahmen.

II.

lwan Mosjukin, Lil Daggover in dem Großfilm

Der geheime Kurier
Ein Meisterwerk der Darstellung, auberordentliche
Spannung. Kampf zwischen Ehrgeiz und Liebe. Jeder
Kinofreund muß dieses herrliche Programm gesehen haben.

Eintritt 60 und 80 5

on den 26. pr. abends s Vnr un gut ge
heizten Saale der Goldenen Weintraube

Miſſionsabend
unter freundlicher Mitwirkung des Frauenchors.

Hauptvortrag hält Herr Paſtor Wolf aus Wilsleben.
Alle chriſtlichen Männer und Frauen aus Stadt und Land, insbeſondere
die Mitglieder des Vaterländiſchen Frauenvereins mit ihren Angehörigen

ſind hierdurch herzlich eingeladen.
Eintritt frei. Freiwillige Gaben für die Miſſion werden in der

Verſammlung erbeten.
Vaterländiſcher Frauenverein

Frau Archidiakonus Schulze

Jetzt
können Sie auch

mit Tinte durchſchreiben!
Auskunft erteilt Nichard Arnold, Buchhandlung

Wer ſucht Schlüsselbund
hier oder Umgebung von der Burgſtraße bis Töpferſtraße
1 od 2 Hyp othek verloren. Abzugeben gegen Be

lohnung in der Geſchäftsſt. d. Ztg.

Offerten unter O M 666 an die w SGeſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten M. T. v
J Morgen Donnerstag,

EſNten-Bruteſer

Den

Gemeindekirchenrat
Propſt Bertram

d. 23. April, abends 9 Uhr
im Palmbaum

Vorturnerſitzung
Erſcheinen aller AbtlgLeiter undverkauft Vorturner erwünſcht

Akto Roming, Leipziger 9kraße 33 Der Oberturnwart

S S
Für die uns zu unserer Vermählung dargebrachten

Glückwünsche und Geschenke danken wir hierdurch
herzlichst.

Walter Grieling und Frau
geb. Kunze.

Kemberg--Berlin, 21. April 1931.

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg Fernſprecher Nr. 203
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